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Zagesſchau. 

Fürſt Bismarck hat, wie man der „Frkf. Ztg.“ aus 
Thüringen ſchreibt, einem befreundeten Abgeordneten erklärt, daß 
er nicht in die nächſte Reichstagsſeſſion kommen und auch nicht 
den Verhandlungen über den öſterreichiſchen Handelsvertrag 
beiwohnen wolle. Er wolle nicht der Welt das Schauſpiel 
bieten, daß er der kaiſerlichen Regierung Oppoſition mache. Wie 
ſchon früher tadelte Fürſt Bismarck die zweite ruſſiſche Reiſe 
des Kaiſers und deſſen jüngſte Reiſe nach England. 

Ueber den bei dem Ueberfall der Wahehes auf 
die deutſche Schutztruppe am 17. Auguſt d. J. 
anſcheinend getödteten Chef v. Zelewski wird von demſelben 
befreundeter Seite geſchrieben: In ſeine letzte Stellung war 
Herr v. Zelewski verhältnißmäßig früh gekommen. Zur Zeit 
des Aufſtandes ſtand er als Beamter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft der Station Pangani vor und befand ſich in einer 
ſehr gefährlichen Lage, aus welcher ihn der dekannte Sultans: 
General Matthenes befreite. Nach ſeinem Eintritt in die 
Schutztruppe erhielt er die Station Kilwa, dazumal eine der 
fieberreichſten der ganzen Küſte. Was er dort geleiſtet hat, das 
zwingt auch dem neidiſchen Character Bewunderung ab und es 
iſt wohl nur deshalb weniger bekannt geworden, weil er nichts 
mehr haßte, als die Art der Reclame, wie ſie einzelne „Afrika⸗ 
reiſende“ für ſich zu machen wiſſen. Zelewski legte die Sümpfe 
trocken, brachte durch eine vorzüglich erdachte Leitung Waſſer 
von den Hügeln bis zur Stadt, wo hieran früher größter 
Mangel war, und errichtete den großartigen Stationsbau, ein 
würdiges Denkmal deutſcher Thatkraft. Raſtlos ſchaffend, von 
Morgens früh bis Abends ſpät, bald hier die Arbeiter anfeuernd, 
bald dort die Truppen exercierend, ohne jede Rückficht auf ſeine 
Geſundheit, nur von dem Gedanken getragen, der Colonie zu 
nützen, von beſtechender Liebenswürdigkeit gegen Gäſte, von 
ſeinen Kameraden verehrt, von allen, die ihn kannten, geliebt — 
das war Commandeur v. Zelewski. Mir werden die Tage un⸗ 
vergeßlich bleiben, die ich in ſeiner Nähe weilen durfte. Ich 
entſinne mich noch deutlich ſeiner grenzenloſen Freude am 
2. Januar, als er endlich den „rothen Lappen“ herunterholen 
und dafür die deutſche Flagge hiſſen durfte. „Sagen Sie den 
Soldaten“, befahl er dem Dolmetſcher Aſſakfaran, „daß ich 
erwarte, ſie werden jetzt ebenſo ihre Schuldigkeit thun, wie 

her und noch mehr. Sagen Sie ihnen auch, ſie ſollten ſich 
der Tage erinnern, da ſie im Sudan gehungert, und die Pflicht 
der Dankbarkeit nicht vergeſſen.“ Der Mann, für den wir alle 
bereit geweſen, unſer Blut zu verſpritzen, ſoll nun todt ſein. 
Die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne iſt umflort, die Schutztruppe iſt 
verwaiſt. Sie hat ihren Beſten verloren. Hans Auguſt Wolff. 
Der Name des vermißten Aſſiſtenzarztes iſt Dr. Buſchow (nicht 
Duſchow.) Derſelbe kam mit dem legten Sudaneſen-Transport 
un April 1890 nach Oſtafrika. Lieutenant v. Zitzewitz iſt ſeit 
Februar 1890 bei der Schutztruppe. Die Namen der vermißten 
Unterofficiere lauten: Herrich, v. Tidewitz (nicht Ziderwitz), 
Schmidt, Hengelhaupt (nicht Henzelhaupt) und Hemprich. 

Die „W. Allg. Ztg.“ bringt einen Münchener Bericht, 
wonach der Kaiſer in Gegenwart der Ehrenkavaliere und Ca⸗ 
privis folgende Aeußerung über die Leiſtungen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee bei den Manövern im Waldviertel gemacht 
hat: „Es iſt ganz unglaublich, was für koloſſale Fortſchritte in 


Peru. 


Criminal-Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 

„Er iſt ein Spanier?“ 

„Ja, das heißt Mexikaner, wenn ich nicht irre, aber er 
ſpricht ausgezeichnet franzöſiſch. Er iſt überhaupt ein origineller 
Menſch. So hat er z. B. die Manie, alle Augenblicke die 
Livree feines Kutſchers und die Farben feines Wagens zu 
Ändern.” 

„Und wie heißt er?, 

„Marquis Louis de Valladores.“ 

„Wie ein electriſcher Schlag fuhr es Bidach durch die 
Glieder. Aber weder Herr von Caſerte noch Patrick bemerkte 
ſeine Aufregung. 

Nachdem der Graf ſie verlaſſen hatte, gingen Bidach und 
ſein Gefährte nach einem guten Reſtaurant am Boulevard, um 
dort zu ſpeiſen. Sodann begaben ſie ſich zu dem alten Braus⸗ 
vn und verwandelten ſich in ein Paar liederliche Umher⸗ 
reiber. 

Während der Mahlzeit hatte Bidach dem jungen Irländer 
ſeinen Plan auseinandergeſetzt, wie ſie es machen wollten, um, 
ohne entdeckt zu werden, die Zugänge des verdächtigen Hauſes 
beobachten zu können. Der unerſchrockene Patrick hatte den ori⸗ 
ginellen Vorſchlag ſehr nach ſeinem Geſchmack gefunden. 

Der alte Brousmiche hatte ihnen bei einem Maler ſeiner 
Nachbarſchaft eine jener leichten Leitern verſchafft, welche die 

sarbeiter zum Putzen der Laternen gebrauchen und deren 
alme oben mit einem Haken verſehen find. Außerdem hatte 
ach noch ein langes, ſtarkes Seil um ſeinen Leib gewickelt. 


— 333 — 
— — — — — —— — — ¼ P — — 


der Ausbildung dieſe öſterreichiſche Armee in wenig Jahren ges 
macht hat. Die Manöver waren meiſterhaft konzipirt, und 
wurden von dem famoſen Generalſtabe bis in das kleine Detail 
glänzend durchgeführt. Die Truppen ließen an Ausdauer, Elan 
und tactiſcher Ausbildung nichts zu wünſchen übrig. Ich habe 
aus Oesterreich diesmal in militäriſcher Beziehung einen großar⸗ 
tigen Eindruck mitgenommen.“ Reichskanzler v. Caprivi habe 
ſich gleichfalls in geradezu begeiſterter Weiſe über den Eindruck 
der Manöver geäußert. 

Nach Beendigung der großen Manöver wird 
Kaiſer Franz Jo ſeph zu dem lange angekündigten 
Beſuche in Böhmen erwartet. Man erwartet bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Ansprachen, welche den zechiſchen Uebermuth zu dämpfen bes 
ſtimmt find. Kaiſer Franz Joſeph hat in der letzten Zeit den 
ungeberdigen Elementen in ſeinen Staaten ſchon gehörig den 
Pa gelejen, er wird es wohl auch diesmal in geeigneter Weiſe 

eſorgen. 

Die Londoner Tage ⸗ Blätter brechen ſchon wieder 
einmal einen Colonialſtreit mit dem deutſchen Reiche 
vom Zaun. In einem Artikel über das britiſche Oſtafrika be⸗ 
zeichnet die Ehrabſchneiderin „Times“ die Nachricht als ſehr ernſt, 
daß Dr. Carl Peters die Unterwerfung der Maſſai in der Um⸗ 
gebung des Kilimandſcharo beabſichtige. Das unvermeidliche Er⸗ 
gebniß davon würde fein, daß dieſe Maſſais nördlich in britiſches 
Gebiet und dort höchſt wahrjcheinlih einen Aufſtand der einge: 
borenen Stämme veranlaſſen würden, was Folgen nach ſich 
ziehen könnte, die ſehr ernſt werden dürften. — Dieſer Vor⸗ 
wurf klingt mehr als komiſch; die „Times“ beſtreitet darin 
dem deutſchen Reiche das Recht, in ihrem Schutzgebiet Ordnung 
zu ſchaffen, weil England vielleicht davon Schaden haben könnte. 
Was haben aber denn die Engländer gefragt, als ſie während 
des ägyptiſchen Aufſtandes, der fie abſolut nichts anging, Alex⸗ 
andrien bombardirten, und Tauſende von dort anſäſſigen 
Europäern in ſchwere Bedrängniß brachten? Damals war yon 
einer Rückſichtnahme auf Andere gar keine Rede, diesmal ſoll 
ſie ſelbſtredend ſein. Um auf dieſe Worte hineinzufallen, ſind 
wir doch etwas zu helle. 

Die Aufführung der Wagner 'ſchen Oper „Lohen⸗ 
grin“ an der Pariſer Oper wird jetzt von den franzöſi⸗ 
ſchen Chauviniſten und Deutjchfeinden als abgethan betrachtet, 
die Regierung gat alſo wie jo oft ſchon, wieder einmal vor den 
Pariſer Spektaklern kapituliert, die nun das Vaterland aus einer 
großen Gefahr gerettet zu haben glauben. Freilich wird noch 
ein ſchüchterner Verſuch gemacht, die Ehre zu retten, indem man 
ſagt, die Oper werde ja ſpäterhin wohl noch zur Darſtellung 
gelangen, aber es iſt nicht viel darauf zu geben. Der Pariſer 
Janhagel hat auf Anſtiftung der Deutſchentödter aufgemuckt, 
und die Regierung hat ſich geduckt, das iſt die ganze Geſchichte. 
Die anſtändigen Leute ſchämen ſich, aber das iſt nun einmal 
nicht mehr zu ändern, wenigſtens in Frankreich nicht. 

Die Noth des Landadels in Rußland. Wie 
die „Daily News“ aus Odeſſa melden, werden in Rußland 
während des nächſten Monats nicht weniger als 874 adeliger 
Güter auf Beꝛreiben der Staatsbank, welche Hypotheken auf 
dieſelben beſitzt, öffentlich verſteigert werden. Dieſe Güter liegen 
in 39 Gouvernements des europäiſchen Rußlands. Nichts könnte 
beſſer die furchtbare Noth des Landadels in Rußland beleuchten, 
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Die Leiter je an einem Ende tragend, begaben ſich Bidach 
und Patrick gegen neun Uhr nach ihrem Poſten. 

Der Abend war ſehr dunkel, den ſternenloſen Himmel be⸗ 
deckten dichte Wolken. 

Sie ſchritten auf der rechten Seite der äußeren Boulevards 
entlang und blieben endlich am Boulevard de la Chapelle in der 
Höhe der Paradiesgaſſe ſtehen. 

Nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß die Gegend ringsum 
menſchenleer war, überſchritten fie den Fahrdamm. 

Bidach hatte den dunklen Eingang der Sackgaſſe ſehr oft 
und in den verſchiedenſten Verkleidungen obſervirt. Er kannte 
die Umgebung daher ganz genau. 

Auf jeder Seite der Paradiesgaſſe erhoben ſich zwei ziem⸗ 
lich hohe Häuſer. In dem Erdgeſchoß des einen wohnte ein 
Trödler, deſſen Geſchäftsräume ſtets gegen 9 Uhr geſchloſſen wur⸗ 
den. Der Laden rechts davon war nicht vermiethet, und die ſeit 
längerer Zeit geſchloſſenen Fenſterläden waren mit großen Pla⸗ 
katen bedeckt. Die Thüren dieſer beiden Grundſtücke gingen nach 
dem Boulevard hinaus. 

Am Ende der Sackgaſſe, dieſe abſchließend, lag das kleine 
einſtöckige Häuschen, welches der Bande Peru's als Schlupf: 
winkel diente. Es gehörte dem Deſtillateur, deſſen Laden in der 
Rue de Chartres lag. In der Nachbarſchaft hielt man das 
Haus für unbewohnt. Hinter dem Grundſtück, in welchem der 
Trödler wohnte, befand ſich ein anderes, niedriges, mit Ziegeln 
bedecktes Haus. Der Bewohner deſſelben war ein Keſſelſchmied, 
welcher ſeinen Laden ebenfalls frühzeitig zu ſchließen pflegte. 
Das Haus ragte über die Fluchtlinie der Nachbarhäuſer hinaus, 
ſo daß es an jedem Ende einen Winkel bildete, in welchem bei 
Nacht ſtets ein tiefes Dunkel herrſchte. 

Bidach, welcher die ſeltſame Conſtruction dieſes Gebäudes 
aufmerkſam ſtudirt hatte, dachte ſich, daß das Haus des letzteren 


welche immer größer wird trotz der Banques de la Nobleſſe, 
welche von der Regierung ſo begünſtigt worden ſind. Die 
Staatsbank wird durch die Verkäufe der Güter ſicherlich nicht 
ihre gemachten großen Vorſchüſſe erhalten, da nicht nur keine 
Juden, ſondern überhaupt keine Ausländer Grundbeſitz erwerben 
können. In den letzten Jahren hat die Domänen: und Apana⸗ 
genverwaltung viele ſolche dankerotten Güter übernommen, 
ſie kann es aber nicht weiter fortſetzen. Vielleicht könnte die 
Krone aber einſtweilen die Güter verwalten und ſie dann an 
Bauern überlaſſen, deren Stellen bei der Landesvertheilung von 
1863 für die heutigen Verhaltniſſe viel zu klein find. 

In China wird doch wohl ein bewaffnetes Einſchreiten der 
europäiſchen Staaten und der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika erfolgen, um der Pekinger Regierung zu zeigen, 
daß die chriſtlichen Staaten nicht ungeſtraft ihre in China an⸗ 
ſäſſigen Bürger, ſowie die dortigen chriſtlichen Miſſionare von 
dem Mob mißhandeln, verfolgen oder gar tödten laſſen. Alles 
Drängen um Beſtrafung der Urheber der Chriſtenverfolgung iſt 
bisher in der Hauptſache ohne jeden Erfolg geblieben. Die 
chineſiſche Behörde hat ein paar arme Kerle, die ſie aufgreifen 
ließ, ohne Prozeßverfahren aufknüpfen laſſen, aber dieſe ſumma⸗ 
riſche Exekution kann Niemanden darüber forttäuſchen, daß die 
wahren Anſtifter der Ausſchreitungen frei und fid⸗l umherſpa⸗ 
zieren. Man erſieht dies aus der Thatſache ſchon, daß die 
Aufregung nicht ab-, ſondern zunimmt, und es iſt daher für die 
Großmächte Eile geboten. Vorausſichtlich werden ſich alle in 
den chineſiſchen Gewäſſern befindliche Kriegsſchiffe vereinigen, um 
einen wichtigen Platz zu bombardiren, falls die chineſiſche Regie ⸗ 
rung nicht energiſche Maßregeln trifft, und ob ſie hierzu im 
Stande, iſt mehr als fraglich, da es mit ihrer Autorität heute 
ſehr ſchwach beſtellt iſt. Es geht ſogar ſchon ganz offen die 
Nede, man wolle die herrſchende Dynaſtie ſtürzen und eine rein 
chineſiſche Familie ſtatt der jetzigen Mandſchuh⸗Dynaſtie zur 
Heerſchaft berufen. 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer hat bei der üblichen Paradetafel in 
Erfurt dem Armeecorps ſeinen beſonderen Dank und ſeine vollſte 
Anerkennung ausgeſprochen. Die Manöver werden in dem 
Kampfe des 4. und 11. Armeecorps gegen einander gipfeln. 
Wahrſcheinlich wird der Monarch, wie in früheren Jahren, auch 
diesmal ein Corpscommando führen. Ende der Woche erfolgt die 
Rückkehr der kaiſerlichen Majeſtäten nach Potsdam, und Anfang 
der nächſten Woche die Reiſe zu den Jagden nach Oſtpreußen. 
Bezüglich des angekündigten Beſuches des Kaiſers Alexander 
von Rußland verlautet etwas Beſttmmtes noch nicht. Bald 
wird der Beſuch beſtritten, bald wird er als wahrſcheinlich er⸗ 
klärt, man muß alſo abwarten, in welcher Weiſe ſich die Dinge 
entwickeln werden. In früheren Jahren erfolgte die Ankündigung 
oft erſt unmittelbar vor dem Eintreffen des Zaren, und es wird dies⸗ 
mal ebenſo kommen. An der politiſchen Lage würde der Beſuch 
nichts ändern, er wäre die ſchuldige und höfliche Erwiderung des 
vorjährigen Beſuches unſeres Kaiſers in Rußland. Daß der 
Zar in ſeinem innerſten Herzen nie ein wahrer Freund des 
deutſchen Reiches geweſen iſt, hat man ſchon lange gewußt, 
und daß er ſeine Anſichten auch in der Zukunft nicht ändern 
wird, darüber kann wohl kein Zweifel beſtehen. 


mit dem nur wenig höheren ſchwarzen Hauſe in Verbindung 
ſtehen müßte, und auf dieſe Combination hatte er ſeinen Plan 
gebaut, den er während des Abendeſſens Patrick O'Keddy aus⸗ 
einandergeſetzt hatte. 


Als ſie ſich überzeugt, daß Niemand in der dunklen Gaſſe 
ſie bemerkt hatte, ſtellten ſie ihre Leiter in den dunklen, durch 
das Haus des Keſſelſchmieds gebildeten Winkel und kletterten 
auf das Dach. 


Nachdem ſie ſich orientirt hatten, krochen ſie vorſichtig weiter. 
Bidachs Vorausſetzung war richtig. Beide Dächer waren 
faſt vollſtändig abgeplattet und ſtanden mit einander in Ver⸗ 
bindung. 

„Wollen wir die Leiter heraufziehen?“ fragte Patrick leiſe. 


„Das iſt nicht nöthig,“ antwortete Bidach in demſelben 
Tone. „Wir werden ſie vielleicht bald gebrauchen, und in dem 
Winkel ſieht ſie Niemand.“ 


Sodann unterſuchten ſie ihre Umgebung auf der rechten 
Seite. Hinter dem hohen Hauſe, deſſen Fagade nach dem 
Boulevard hinaus lag, erhoben ſich andere zwei⸗ oder drei⸗ 
ſtöckige Häuſer, welche ihre Ausgänge in der Rue de Chartres 
hatten. 

Sie erlangten die Gewißheit, daß es mit ein wenig Ge⸗ 
wandtheit und Kühnheit möglich war, mittelſt der Leiter in 
dieſer Richtung einen Rückzug zu bewerkſtelligen, falls ihr Unter⸗ 
nehmen verunglücken ſollte. Nachdem ſie ſich über die Lage 
der alten Gebäude, ſo gut es die Dunkelheit erlaubte, orientirt 
hatten, kehrten ſie nach dem Dache des für ſie am wichtigſten 
Hauſes zurück und trafen ihre Dispoſitionen. 

Sie befeſtigten das mitgebrachte Seil an einem der Schorn⸗ 
ſteine und ließen es zuſammengerollt neben ſich liegen. 


Kaiſer Wilhelm hat, wie die „World“ ſchreibt, jeine | 
Großmutter, die Königin von England, wiederholt eingeladen, 
Deutſchland im nächſten Jahre zu beſuchen, und auch in den 
letzten Tagen ſeiner Anweſenheit in England eine diesbezügliche 
Zuſage von Ihrer Majeſtät erhalten. Sind zwar bis jetzt be⸗ 
ſtimmte Arrangements noch nicht getroffen, ſo ſcheint doch feſtzu⸗ 
ſtehen, daß die Königin mindeſtens 10 Tage auf Schloß Cronberg 
im Taunus als Gaft ihrer Tochter, der Kaiſerin Friedrich, zu⸗ 
bringen wird. Ihre Majeſtät wird ſich vorausſichtlich nicht nach 
Berlin oder Potsdam begeben, da die dort unvermeidlichen Hof⸗ 
feſtlichkeiten ſie zu ſehr ermüden würden, ſondern ſich zumeiſt in 
Schloß Stolzenfels am Rhein, in der Nähe von Koblenz auf⸗ 
halten. 

Der „Truth“ zufolge hat zwiſchen dem Herzog von 
Cumberland und ſeiner Schweſter, Prinzeſſin Frie⸗ 
derike von Hannover, nach einer elfjährigen, durch die Hochzeit 
der Prinzeſſin mit dem Baron v. Pawel⸗Rammingen herbeige⸗ 
führter Entfremdung kürzlich eine Ausſöhnung ſtattgefunden. 

Das Palais der Kaiſerin Friedrich in Berlin 
wird für den Winteraufenthalt der hohen Frau hergerichtet. Im 
October gedenkt fie von Homburg nach Berlin überzuſiedeln. 

Bekanntlich ſoll die Reform des preußiſchen Unter⸗ 
richtsweſens ſich auch auf die Töchterſchulen ausdehnen. 
Es wird dabei genau ſo verfahren werden, wie bei den bisherigen 
Maßnahmen für die Knabenſchulen. Erhebungen, und zwar 
über höhere und Volksſchul⸗Lehranſtalten ſind bereits eingeleitet 
und die Ergebniſſe derſelben werden einer Konferenz von Sach⸗ 
verſtändigen unterbreitet werden. Wie es heißt, iſt ins Auge 
gefaßt worden, den Mädchen⸗Schulunterricht im Hinblick auf das 
practiſche Leben, alſo in Bezug auf weibliche Handarbeit, Wirth⸗ 
ſchaftsführung ꝛc. auszudehnen und dabei die Erfahrungen, welche 
im Auslande gemacht worden ſind, zu verwerthen. 

Die Frage wegen Ein führung eines einheitlichen Buß ⸗ 
und Bettages womöglich für ganz Deueſchland wird in 
nächſter Zeit zur weiteren Erörterung gelangen. Es ſoll ſich dem⸗ 
nächſt der evangeliſche Oberkirchenrath mit einer bezüglichen Vor⸗ 
lage beſchäftigen. Man hofft der Schwierigkeiten, welche bis⸗ 
her den betreffenden Abſichten entgegengetreten waren, Herr zu 
werden. = 

„Die erſten Transporte amerikaniſcher Schwei 
nefleiſchwaaren werden, wie die „D. Fl. Ztg.“ meldet, 
ſchon Mitte Oktober zu erwarten ſein. Den Intereſſenten in 
wurden von den Exportſchlächtereien in Amerika Offerten für 
alle Arten Sch weinefleiſchprodukte gemacht, als Lieferzeit iſt 
Mitte Oktober angegeben. 


Ausland. 


Großbritaunien. Ueber die von Conſtantinopel verbreitete 
Nachricht von der durch Mannſchaften eines engliſchen Panzer 
ſchiffes erfolgten Beſetzung der Inſel Sigri bei 
Mytilene iſt dem „Reut. Bur.“ zufolge in amtlichen Kreiſen 
nichts bekannt; man bezeichnet in dieſen Kreiſen die Nachricht 
als völlig unglaubwürdig. Die „Times“ meint in ihrem 
Finanzartikel, daß es ſich möglicherweiſe um ein Speculations⸗ 
Manöver der Börſe im Hinblick auf die neue ruſſiſche Anleihe 
„Daily Telegraph“ glaubt eine Erklärung für das 
daß engliſche Schiffe im Auslande 
zuweilen die Erlaubniß erhielten, Mannſchaften und ſelbſt Ka⸗ 
nonen vorübergehend ans Land zu ſetzen, um Uebungen vorzu- 
nehmen, und daß hier höchſt wahrſcheinlich ein ähnlicher Vorfall 
vorliege. (Die Nachricht wird übrigens auch aus Konſtantinopel 
jetzt amtlich widerrufen. D. R. 

Italien. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Venedig, | 
Dr. Theodori habe einige günſtige Veränderungen in 
dem Zuſtande der Königin von Rumänien konſtatirt. Die 
Schwäche ſei zwar noch bedeutend, doch ſeien die Schmerzen am 
Genick und an den Beinen geringer. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Regierungskreiſen wird verſichert. 
der Voranſchläg für das Jahr 1892 werde trotz des zu 
erwartenden Mehraufwandes für Heereszwecke keinen Fehlbetrag 
aufweiſen. ji 


handele. 
Gerücht darin zu finden, 


Ben { 
1 
Der „New: York Herald“ meldet aus Valparaiſo, 
den 14. d. M., über den Verbleib Balmaceda's Folgendes: Bal⸗ 
maceda habe ſich bisher in Valparaiſo verborgen gehalten und 
gegenwärtig den amerikaniſchen Admiral um Schutz gegen ſeine g 
Feinde erſucht. Der Admiral dabe Balmaceda die Mittel er⸗ 
leichtert, ſich die Tracht eines amerikaniſchen Matroſen zu be⸗ 
ſchaffen und dieſelbe anzulegen. Balmaceda habe, ſich betrunken 


Amerika. 


Sodann horchten fie, ob nicht ein Geräuſch aus dem Schorn⸗ 
ſteine zu ihnen dränge. Da ſie jedoch nichts vernahmen, ſo 
ſchloſſen fie, daß noch Niemand in dem Hauſe anweſend ſei. | 

Hierauf rutſchten fie auf dem Bauche liegend nach dem | 
Rande des Zinkdaches und lugten vorſichtig mit dem Kopfe 
über denſelben hinweg, um die unmittelbar unter ihnen liegende 
Eingangsthür ins Auge zu faſſen. Bidach hielt das zuſammen⸗ 
gerollte Seil in der Hand, jeden Augenblick bereit, daſſelbe ſofort 
hinab zu werfen, um, wenn es nöthig, ſchleunigſt unten ſein zu 
können. 

Sie mußten lange warten in dieſer unbequemen Lage. Rings 
um fie her herrſchte das tiefite Schweigen. Nur hin und wieder 
vernahmen ſie das Geräuſch von Schritten auf dem Boulevard, 
welches ſich aber ſtets bald wieder entfernte. In der Sackgaſſe 
ließ ſich kein Menſch ſehen. 

Die Uhr der kleinen Capelle in der Rue d' Affre ſchlug, ſie 
ſchlug elf, und immer ließ ſich noch nichts hören. 

„Ich fürchte, wir warten hier umſonſt,“ flüſterte Bidach 
Patrick ins Ohr. „Sie kommen heute Abend nicht.“ 

Es war ein kühner Plan, den Bidach entworfen hatte. Für 
den Fall. daß nur einer von der Bande kommen ſollte, hatten 
ſie ſich vorgenommen, ſich mit Hilfe des Seiles ſchleunigſt vom 
Dache hinabzuſchwingen und den Banditen ohne Weiteres 
nach der etwa zweihundert Meter entfernten Polizeiwache zu 
bringen. Würden ſie dagegen in größerer Anzahl kommen, ſo 
hoffte Bidach die Mittel zu entdecken, mittelſt deren man Einlaß 
in das Haus erlangen konnte; und ebenſo hoffte er mit Hilfe 
des Schornſteines die Unterhaltung der Strolche belauſchen zu 
können und auf dieſe Weiſe etwas über Georges zu hören. 

Es war Bidach unbekannt, daß das Zimmer, welches den 
Banditen als Aufenthaltsort diente, durch einen Ofen und nicht 
durcht einen Kamin geheizt wurde, daß alſo an eine Belauſchung 
ihrer Unterhaltung durch das Schornſteinrohr nicht gedacht werden 
konnte. 


| heimkam, fand 


geſtellt und ſei in einer Schaluppe an Bord des amerikaniſchen 


Admiralſchiffes gebracht worden. Letzteres ſei am 14. d. M 
Abends nach Callao abgegangen. 
Iwan Alnitzky. 
Vor einigen Tagen theilten wir unter „Dänemark“ mit, 


daß in Copenhagen dem Zaren von einem Ingenieur eine Bitt 
ſchrift überreicht worden iſt. Letzterer, mit Namen Iwan 
Ilnitzky, wurde bald darauf verhaftet und nach Deutſchland 
abgeſchoben. 

Unſere Leſer erinnern ſich noch, daß hier in Thorn 
am 20. September 1888 der Ingenieur Ilnitzky plötzlich 
auf Requiſition der ruſſiſchen Behörden wegen Theilnahme an 
nihiliſtiſchen Umtrieben verhaftet wurde. Die Verhaftung 
erregte damals hier großes Aufſehen umſomehr, als J. ſich mit 
der Tochter eines hieſigen Königlichen Beamten verlobt hatte. 
Wir können daher nicht umhin, einer Rechtfertigung 
reſp. Schilderung der traurigen Erlebniſſe 
des Herrn Ilnitzty hier Raum zu geben und zwar nach ſeinen 
eigenen, dem „B. T.“ eingejandien Angaben: 

„Kurz nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege machte ich die 
Bekanntſchaft des früheren bulgarischen Kriegsminiſters Kaulbars. 
Dieſer forderte mich auf, nach Rußland zu kommen, wo ich, wie 
er ſagte, ein reiches Feld für die Verwerthung meiner militä⸗ 
riſchen und techniſchen Kenntniſſe finden würde. Er verſprach 
mir goldene Berge und verſicherte mich, daß er mir ſeinen ganz, 
beſonderen Schutz angedeihen laſſen werde. Ich folgte den 
Lockungen, verſchaffte mir, da ich in Philippopel geboren bin 
einen türkiſchen Paß und reiſte mit einer Baarſchaft von 26,000 
Franks nach Kiew, wo ich Anfangs im techniſchen Comptoir eine 
ſehr gut dotirte Stellung erhielt. Es gelang mir bald, in Kiew 
eine geachtete Poſition zu erringen: ich kaufte mir ein Haus und 
wurde Mitglied des rothen Kreuzes in Kiew und des kaufmän⸗ 
niſchen Klubs. 

Eines Tages erſchienen bei mir der Geheimſecretär des 
Generalgouverneurs Drentelen, Oberſt Nubau, der Polizeichef 
von Kiew, Maſtizky, und der Beamte Kortſchak⸗Sywytzky. Dieſe 
drei Herren, welche Schwäger ſind und gemeinſchaftlich ein Gut 
„Kamini⸗Brod“ bei Kiew beſitzen, ſchlugen mir vor, auf dieſem 
Gute, auf dem ſich ein ſehr ergiebiger Labradoritſteinbruch be⸗ 
findet, eine Labradoritfabrik zu errichten. Da ich mich überzeugte, 
daß dieſes Geſchäft ein ſehr rentables ſei, ließ ich mich auf 
Unterhandlungen ein und ſchloß mit den genannten Herren am 
1. Januar 1885 einen bis 1. Juli 1888 giltigen Vertrag ab, 
wonach ich gegen 10 Procent vom Betrage ſämmtlicher Beſtellun⸗ 
gen mich verpflichtete, die Fabrik zu errichten und zu leiten. 
Gleichzeitig wurde mir contractlich die Generalvertretung für 
Rußland und für das Ausland zuerkannt. Ich errichtete die 
Fabrik, die in kurzer Zeit einen raſchen Aufſchwung nahm. 
Bereits im Laufe des Jahres 1886 hatten ſich die Beſtellungen 
derart gehäuft, daß ich von Nubau u. Comp. für dieſes Jahr 
33,884 Rudel erhalten ſollte. Das paßte den Herrn nicht, und 
ſo machte mir Oberſt Nubau im November 1886 eines Tages 


den Vorſchlag, gegen eine einmalige Abfindungsſumme von 


6000 Rubel in die Auflöſung des Contractes einzuwilligen. Ich 
lehnte dies entſchieden ab, trotzdem mir Oberſt Nubau mit Ge⸗ 
waltmaßregeln drohte. Ich glaubte damals noch, daß Rußland 
ein civiliſirter Staat ſei, aber ich wurde bald ſehr bitter ent⸗ 
täuſcht. Am 26. December 1886 wurde ich durch den Beſuch 
des Polizeicommiſſars Tomaszews ky überraſcht, der mir eine 
Ausweiſungsordre des Generalgouverneurs Drentelen überreichte, 
nach welcher ich binnen 24 Stunden das ruſſiſche Gebiet für 


immer verlaſſen ſollte. Ich war wie aus den Wolken gefallen, 


eilte unverzüglich zum General Drentelen, trug ihm die Ange⸗ 
legenheit vor und wies ihm nach, daß ich das Opfer einer per⸗ 
fiden Intrigue des Oberſten Nubau ſei. General Drentelen 
hörte mich ruhig an und ſagte: „Sie können noch einige Zeit 
bleiben. Sie werden meinen Beſcheid erfahren.“ 

Während ich mich beim General Drentelen befand, brachen 
der Polizeichef Maſtizky und ſein würdiger Kumpan Korczak⸗ 
Sywytzkty wie gemeine Räuber in meine Wohnung, ſprengten 
meine Schubladen auf, rafften meine Geſchäftsbücher, meine Ge⸗ 
ſchäftsbriefe, ſowie ſämmtliche in meinem Hauſe befindlichen 
Modelle der Labradorit-Erzeugniſſe zuſammen und transportirten 
Alles vermittelſt eines Wagens in die Wohnung des Maſtizky. 
Meine Tante Pelraszkewicz, die bei mir wohnte, eine arme, alte 
Frau, die ſich dieſem Vandalismus widerſetzen wollte, wurde 
von dem Polizeichef in gräßlicher Weiſe mißhandelt. Als ich 
ich mein Comptoir ausgeplündert und meine 


arme Tante blutüberſtrömt liegen. Ich eilte zum Unterſuchungs⸗ 


Es war ungefähr ein Viertel auf zwölf, als ſie bei dem 
Schein einer Straßenlaterne drei Schatten am Eingange der Sad» 
gaſſe bemerkten. 5 

„Aufgepaßt! Sie kommen!“ flüſterte Bidach. 

In der That wandten ſich die drei Männer, nachdem ſie ſich 
mit ihrer gewohnten Vorſicht zuerſt überzeugt hatten, daß ſie un⸗ 
bemerkt waren, nach dem ſchwarzen Hauſe. 

Es waren Seidenſpinner, Keef und Frettchen. 


In derſelben Nacht und ungefähr zu gleicher Zeit, als die 
drei Banditen in der ſchmalen Sackgaſſe eintrafen, hielt eine 
Droſchke in der Rue d' Allem agne. 

Eine hochgewachſene Frau ſtieg aus und betrachtete die um⸗ 
liegenden Häuſer, wie um fi. zu orientiren. Dann wandte 
ſie ſich nach der kleinen Thür des Schuppens, über welcher 
ein Schild mit der Aufſchrift: „Bergami, Ofenſetzer“ ange⸗ 
bracht war. 

Auf ihr Klopfen wurde die Thür geöffnet. 

„Il Signore Bergami?“ frug die Unbekannte mit fremd⸗ 
artigem Accent. 

„Was wünſchen Sie!“ antwortete eine Frauenſtimme. 

„Ich komme im Auftrage von Ceſaro Conti“ 

Die Thür öffnete ſich und die Unbekannte trat ein. Sie 
befand ſich in einem ſchmalen Gemach, in welchem Ofentheile, 
zerbrochene Kacheln, Röhren und andere Gegenſtände umher lagen. 
An den Wänden hingen einzelne, mit dickem Staub bedeckte 
Werkzeuge, welche lange nicht gebraucht zu ſein ſchienen. Am 
Kamin, deſſen Feuer beinahe erloſchen war, ſaß, den Kopf in 
die Hand geſtützt, ein Mann und rauchte ſeine Pfeife. Als er 
die Antwort der Fremden vernahm, ſtand er auf und muſterte 
dieſelbe argwöhniſch. 

Der Signor Bergami war ein Mann von kleiner Figur, 
mit langem Bart und bereits ergrautem auf die Schultern her⸗ 


richter, zum Generalgouverneur, zum Staatsanwalt, 
flehte um die Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung. 
Man zuckte die Achſeln. Ich telegraphierte nach Peters. 
burg an den Miniſter des Innern, Grafen Tolſtoi, und an 
den Juſtizminiſter Manaſſein, ich erhielt keine Antwort, dafür 
aber neuerdings den Ausweiſungsbefehl vom Generalgouverneur 
Drentelen. Und ſo mußte ich denn ſofort Kiew verlaſſen. 
In Krakau erfuhr ich, daß meine Tante bald nach meiner Ab⸗ 
reiſe an den Folgen der erlittenen Mißhandlungen geſtorben war, 
und daß die drei Banditen in Kiew mein Haus verkauft, und daß 
ich um mein ganzes Vermögen. das ich in ehrlicher, jahrelanger Ar⸗ 
beit erworben, gebracht worden war In meiner Verzweiflung reiſte 
ich nach St. Petersburg, wendete mich daſelbſt an den türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter Schakir Paſcha, an die Miniſter Manaſſein und Tolſtoi und an 
den Staatsanwalt. — Alles vergebens! Als Antwort darauf 
wurde ich verhaftet und fünf volle, bange Monate in einer 
finſteren Zelle wie ein gemeiner Mörder gehalten und wie ein 
ſolcher in der brutalſten Weiſe behandelt, ohne vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt zu werden. Am 13. April 1888 
ward ich unter Eskorte an die Grenze befördert. Ich habe ein 
Vermögen von 80,000 Rubeln verloren. 

Aber ich verfolgte trotzdem meine Sache weiter und be⸗ 
grüßte am 28 Auguſt 1888 die ruſſiſche Kaiſerin und den Zare⸗ 
witſch bei ihrer Ankunft in Gmunden auf dem Bahnhofe, ſpäter 
ward ich vom Grafen Woronzow-Daſchkow in dreiſtündiger 
Audienz empfangen; ich überreichte demſelben ein für die Kaiſerin 
beſtimmtes Geſuch und legte die dokumentariſchen Beweiſe meiner 
Unſchuld vor. Graf Woronzow⸗Daſchkow erkannte, daß mir Un⸗ 
recht zugefügt war und ſagte mir, daß mir zu meinem Rechte 
verholfen werden ſollte. Später wurde ich auch von der Kai⸗ 
ſerin in Audienz empfangen; auch ſie verſprach mir, daß ſie 
mein Geſuch dem Kaiſer übergeben werde, daſſelbe ſolle eine 
raſche und befriedigende Erledigung finden. Bevor ich das Schloß 
Cumberland in Gmunden verließ, überreichte mir der Graf 
Woronzow⸗Daſchkow im Auftrage der Kaiſerin zur vorläu⸗ 
Gil Deckung meiner hohen Reiſeauslagen nach Rußland 400 

ulden. 

Ich begab mich nach Wien, ließ mir vom türkiſchen Bot ⸗ 
ſchafter einen Paß nach Rußland ausſtellen und vom ruſſiſchen 
Konſul vidiren, und reiſte am 18. September nach Thorn zu 
meiner Braut Sophie Lüderitz, um Abſchied zu nehmen. Dort 
wurde ich am 20. September 1888 auf Nequifition der ruſſiſchen 
Behörden plötzlich verhaftet, welche mich der Ermordung des 
Generals Drentelen beſchuldigten, obwohl ich zur Zeit des Todes 
Drenlelens in Wien war. Trotzdem ward ich in Kiew in einem 
feuchten Gefängniſſe, wo ich Hunger und Kälte erdulden mußte, 
fünfzehn Monate in Unterſuchungshaft gehalten. Schließlich 
wurde ich angeklagt, den Inhabern der Labcadoritfabrik 2000 
Rubel veruntreut zu haben. Obgleich ich darauf hinwies, daß 
mein Vertrag erſt im Juli 1888 ablaufen ſollte, während ich 
zwei Jahre vorher bereits ausgewieſen und um mein anſehn⸗ 
liches Vermögen gebracht wurde, und daß ich ſelbſt Forderungen 
in bedeutender Höhe an die Fabriksinhaber zu ſtellen hatte, 
wurde ich ſchuldig erkannt und zu achtzehn Monaten ſchweren 
Kerkers verurtheilt. — Das Beſte aber war, daß die zuſammen⸗ 
geſetzte Gerichts⸗Commiſſion in Kiew aus Leuten beſtand, die 
mich im Jahre 1886 beraubt, meine Tante mißhandelt und er⸗ 
mordet und meine Ausweiſung aus Rußland erwirkt hatten. — 
Im März 1890 ward ich von Kiew in Ketten nach Petersburg 
ins Gefängniß transportirt. Alle meine Klagen und Beſchwer⸗ 
den über dieſe Willkür blieben unbeachtet; vergebens habe ich 
gebeten, gefordert, die Sache zu unterſuchen, Mißbräuche abzu⸗ 
ſtellen, die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. 

Am 23. Mai d. J. war meine Strafzeit zu Ende, allein 
trotzdem erlangte ich meine Freiheit nicht ſofort wieder, ſondern 
ich hatte noch unter Escorte eine ganze Rundreiſe durch ruſſiſche 
Gefängniſſe zu machen und überall einige Tage im Gefängniſſe 
auf einen Transport zu warten, und zwar bin ich von Peters» 
burg über Moskau, Kiew, Odeſſa, Froskurof nach Podwoloczynska 
gebracht werden, und erſt am 9. Juli erlangte ich meine Freiheit 
wieder- Während meiner unfreiwilligen Rundfahrt durch die 
ruſſiſchen Gefängniſſe hat mir in Moskau der Gefängnißbeamte 
Kazarin mit Gewalt meine goldene Uhr ſammt Kette, einen gol⸗ 
denen Ring mit einem Rubin und meinen Verlobungsring, im 
Geſammtwerthe von 1400 Rubel, abgenommen; er erklärte, daß 
ich dieſe Werthſachen vom Polizeimeiſter in Odeſſa zurückerhalten 
werde. Dieſer, Namens Bunin, hat mir eine officielle Beſcheinigung 
darüber ausgeſtellt, daß mir die Sachen in Moskau abgenommen, 
aber nicht wieder zurückgegeben ſind. 

Durch unwiderlegliche Documente und durch Zeugen kann 
ich nachweiſen, daß meine Ausweiſung aus Rußland ein un⸗ 


bat, 


| 


abfallendem Haar. Seine kleinen, lebhaften, ſchwarzen 2 
waren Er: dichten SR halb ee en 

„Sie kommen von Ceſaro Conti?“ fragte er langjaı i 
ſtark italieniſchem Accent. feng e 

„Ja wohl. Er hat mir Ihre Adreſſe gegeben.“ 

„Und was wünſchen Sie?“ 

„Ich werde es Ihnen gleich ſagen,“ antwortete die Fremde. 
„Zuvor aber müſſen Sie wiſſen, daß Sie volles Vertrauen zu 
mir haben können. 

„Ich bin ein ehrlicher Mann und fürchte Niemanden,“ ſag te 
der Italiener mißtrauiſch. 

„Ceſaro Conti hat mir geſagt, daß Sie Ihren Lands⸗ 
leuten Kinder verſchaffen, die zum Betteln abgerichtet oder als 
Kaminfeger in die Provinz geſchickt werden.“ 

„Ich habe es früher zuweilen gethan aus Gefälligkeit,“ ſagte 
Bergami; „aber jetzt thue ich es nicht mehr. Ich will keine Un⸗ 
annehmlichkeiten haben.“ 

„Ich ſage Ihnen ja, 
haben. Hören Sie mich 
Ihnen mein Vorſchlag gefällt oder nicht!“ 

„Ich kenne hier eine reiche Familie,“ fuhr die Unbekannte 
mit gedämpfter Stimme fort, „die ſich gern einen Knaben von 
etwa zehn Jahren vom Halſe ſchaffen möchte. Könnten Sie ihr 
das Kind abnehmen und möglichſt weit von Paris weg bringen? 
Vor allen Dingen müſſen Sie aber auch ſehr gu: zu verhin⸗ 
dern wiſſen, daß der Knabe mit irgend einem Menſchen 
ſprechen kann.“ 

„Nein! nein!“ unterbrach die Frau etwas lebhaft. „Wir 
find ehrliche Leute; wir laſſen uns auf ſolche Geſchichten gar 


nicht ein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


daß Sie bei mir nichts zu fürchten 
nur an und nachher ſagen Sie mir, ob 


erhörter Rechtsbruch war, daß ich um mein Haus und um mein 
ganzes Vermögen gebracht wurde, und daß die Beſchuldigung, 
ich hätte etwas veruntreut, mit der Beſchuldigung, daß ich den 
General Drentelen ermordet habe, auf der gleichen Stufe ſteht. 
Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß der Zar von vielen 
ähnlichen Sachen gar nichts weiß, jo entſchloß ich mich, ihm per⸗ 
ſönlich die an mir begangene Willküracte ſchriftlich zu 
ſchildern und perſönlich zu übergeben, was ich in Copenhagen 
am 6. September 1891 um 11 Uhr Vormittags vor Tauſenden 
von Menſchen glücklich ausgeführt habe; ich bat ihn um Ge⸗ 
rechtigkeit und um eine Audienz. Aber am 9. September 11 
hr Nachts wurde 


Grenze abgeſchoben, ohne daß mir ein Grund für meine Ver⸗ 


aftung angegeben und ohne daß ich einem Verhör unter⸗ 


zogen ward. 4 i 

Ich ſehe ein, daß meine Kraft, im Vergleiche zu derjenigen 
meiner Feinde, viel zu ſchwach iſt — aber ſo lange noch ein 
Puls ſich in mir bewegen wird, werde ich mein Recht zu er- 
reichen ſuchen. Vorläufig habe ich meine Miſſion in Copenhagen 
ausgeführt und erwarte jetzt vom Zaren Gerechtigkeit! 

Berlin, 14. September 1891. 

Iwan Ilnitzky. 


Provinzial Nachrichten. 


ollub, 14. September. Grenzvorfall!) 
Arbeiter Ferdinand Neumann aus Allenſtein war arbeitſuchend 
bis nach Strasburg gekommen und erhielt dort auch Beſchäfti⸗ 


. 


gung; eines Tages begab er ſich an die ruſſiſche Grenze, welch⸗ 


bei Strasburg durch einen Fußſteg gebildet wird, nicht wiſſend, 
daß dieſer die Grenze bildet. Die an dieſer Stelle aufgeſtellten 
ruſſiſchen Grenzſoldaten knüpften mit ihm ein Geſpräch an, zogen 
ihn wieder ſeinen Willen auf ruſſiſches Gebiet, nahmen ihm ſeine 
Baarſchaft von 15 Mk. und feine Legitimationspapiere ab, banden 
ihm die Hände auf dem Rücken zuſammen und brachten ihn ſo 
als preußiſchen Ueberläufer nach dem ruſſiſchen Kordon. Neumann, 
in der ruſſiſchen und polniſchen Sprache nicht bewandert, konnte 
ſich mit den unterſuchenden Beamten nur wenig verftändigen, 
und ſo wurde er 3 Tage, ohne Eſſen und Trinken zu bekommen, 
von Kordon zu Kordon bis nach der Dobrezyn'er Grenzkammer 
geſchafft; erſt hier ſtieß man ihn ohne Papiere über die Grenze; 
natürlich ſah er von ſeinen 15 Mk. nichts mehr wieder. Neumann 
beabſichtigt, die Sache zur Anzeige zu bringen. 

— Uſch, 13. September. (Unfall.) Das zweijährige 
Söhnchen des Stellmachermeiſters Kietzmann ſpielte Sonnabend 
vor der elterlichen Wohnung mit einem eiſernen Topfe. Plötz⸗ 
lich hörte der Vater des Kindes, welcher im Zimmer weilte, 
ängſtliches Schreien; er lief etligſt auf die Straße und bemerkte, 
daß das Kind ſich das Gefäß über den Kopf geſtülpt hatte. 
Alle Verſuche, den Topf wieder zu entfernen, mißglückten, da 
der Rand deſſelben am Hals und Kopf des Kindes feſt anſchloß. 
Endlich wurde der Schmiedemeiſter G. von hier herbeigeholt, 
welcher dann mittelſt einer Feile den Topf auseinanderſchnitt 
und auf dieſe Art das Kind befreite. 

— Marienwerder, 15. September. (Das ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Radtke'ſche Ehepaar) iſt nach den 
hier eingegangenen Nachrichten ſchon vor einiger Zeit glücklich 
in Amerika gelandet. Unter dem Namen eines Kaufmanns 
Esrah hat Radtke am 24. Jult mit dem Hamburger Dampfer 
„Columbia“ die Fahrt nach Newyork angetreten. 

— Marienburg, 14. September. (Die Milch päch ter) 
der Molkereien in Weſtpreußen (Schweizer Verein) haben in 
ihrer Hauptverſammlung beſchloſſen, vom 1. October ab die 
Milch von den Producenten nicht mehr nach Maß, ſondern nach 
Aude zu kaufen und die Contracte in dieſer Beziehung zu 

ern. 


— Dirſchau, 14. September. (Mor d.) Die „Dieb, Ztg.“ 
ſchreibt: Der vor einigen Tagen verſchwundene junge Mann 
aus Montau, welcher, wie man glaubte, im Bruche ertrunken 
ſei, iſt gefunden worden. Er wurde erſt erſtochen und dann 
vom Mörder in den Bruch geworfen. Der Mörder iſt bereits 
feſt genommen; es iſt ein Arbeiter, welcher beim Beſitzer Fieguth 
in Abbau⸗Montau gearbeitet hat. 

— Elbing, 13. September. (Der Eiſenbahnbau) 
auf der Strecke Elbing⸗Miswalde iſt bereits erheblich gefördert. 
In der Nähe der Abzweigungsſtelle der neuen Bahn von der 
Oſtbahn find ſchon auf eine Strecke die Dammſchüttungen aufge⸗ 
führt. Die Dammkrone zeigt eine Breite von 450, der Damm⸗ 
fuß eine ſolche von 9 Metern, die Höhe des Dammes beträgt 
1,50—2 Meter. In dieſer Höhe muß der Damm durch die 
ganze Niederung geführt werden, um bei etwaigen Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht überfluthet zu werden. Bei der Bemeſſung der 
e iſt die Ueberſchwemmung im Jahre 1888 zu Grunde 
gelegt. 

— Elbing, 14. September. (Den folgenden merk: 
würdigen Fall) erzählt die „A. Z.“: Vor einer Reihe 
von Jahren wurde der damalige Kantor an der Neuſtädtiſchen 
Kirche in Elbing mit / ſeines Gehaltes penſionirt und bezieht 
derſelbe dieſe Penſion noch heute. Gegenwärtig nun wird ſein 
Nachfolger in dieſem Amte gleichfalls penſionirt, und zwar nach 
dem jetzt geltenden Penſionsgeſetze mit ¼ deſſelben Gehaltes. 
Sonach wird für die erwähnte Stelle // + %, — , des 
Gehalts als Penſion gezahlt, und dieſe beträgt alſo 1 mehr, 
as das Gehalt der betreffenden Stelle. 

— Braunsberg, 14. September. (Verunglückt.) 
Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Braunsberg und Heiligenbeil ver- 

unglückte am Sonnabend ein Arbeiter, welcher mit dem Abladen 
von Schwellen aus einem Eiſenbahnwagen beſchäftigt war. Als 
ſich derſelbe zur Erde bückte, wurde eine Schwelle aus dem 

agen hinabgeworfen, welche den Arbeiter ſo unglücklich im 

Genick traf, daß der Tod ſofort eintraf. a 
— Gumbinnen, 14. September. (Erledigte Bür⸗ 
dermeiſterſtel le.) Herr Bürgermeiſter Fröhlich hat heute 
fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und es wird fi morgen die 
Stadtverordnetenverſammlung mit demſelben beſchäftigen. Herr 
N. der hier erſt ſeit kurzer Zeit amtirt, gedenkt mit dem 15. 
* ktober ſein Amt niederzulegen und einem Rufe der Regierung 
. Commiſſar der Steuer⸗Veranlagung für die Kreiſe Culm 
f 3 Schwetz zu folgen. Die Ausſchreibung unſerer Bürger⸗ 

eiſterſtelle, mit welcher bekanntlich ein Einkommen von 5000 M. 

bunden iſt, dürfte demnächſt erfolgen. 
Re Wormditt, 15. September. 
N 5 rfall) ſetzte geſtern die Gemüther 


(Ein aufregender 
0 in dem Kirchdorfe Groß 
Lansdorf in Bewegung. Mehrere vom Kirchgange kommende 
TFandleute wollten, um ſich den Weg abzukürzen, über einen ſeit 


ich in Copenhagen im Hotel Victoria ver— 
haftet, drei Tage in Haft gehalten und am 13. d. M. über die 


Der 


mehr als zwanzig Jahren benutzten Feldweg ſich nach Hauſe 
begeben, als ihnen plötzlich der Abbaubeſitzer R. mit einem 
Revolver in der Hand entgegenſtürzte und die Menge aufforderte, 
ſofort den Feldrain zu verlaſſen, widrigenfalls er ſie ſämmtlich 
niederſchießen werde. Kaum hatte man einigen Widerſpruch 
erhoben, als R. in blinder Wuth auf die Menge vier Schüſſe 
losfeuerte, von denen einer den Kämmerer K. traf und ihn derart 
am linken Fuße verletzte, daß er ſofort nach Wormditt zur ärzt 
lichen Behandlung geſchafft werden mußte. Der Uebelthäter it 
verhaftet worden. i 

— Mohrungen, 13. September. (In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurde die Er⸗ 
richtung eines öffentlichen Schlachthauſes abgelehnt. 

— Inowrazlaw, 14. September. (Unfall.) Der Sohn 
des Kaufmanns E. Davidſohn fuhr heute 4 Uhr Nachmittags 


abliefern wollte. 
junge Davidſohn eine Cigarre an und warf das brennende 
Streichholz vermuthlich anſtatt aus dem Wagen in denſelben, 
entzündete dadurch das Pulver und flog ſammt dem Kutſcher in 
den Chauſſeegraben, wo beide gefunden wurden. Sie hatten 
ziemlich ſtarke Verletzungen erlitten und mußten mittels eines 
Fuhrwerks hierher gebracht werden. f 

— Landsberg a. W. 13. September. (Eineblutige 
That) iſt Nachts hier verübt worden. In einer Reſtauration 
im weſtlichen Stadttheil wurde von mehreren Perſonen, die in 
der Jaehneſchen Fabrik beſchäftigt ſind (darunter der 23jährige 
Former Wojciechowskt aus Schwerſenz), der „Einſtand“ eines 
neuen Mitarbeiters gefeiert. W. begab ſich um 2 Uhr Nachts 
nach ſeinem im Mittelpunkte der Stadt belegenen Quartier. 
Unterwegs wurde er von einer aus acht jungen Leuten deſtehen⸗ 
den Gruppe, welche vom Bahnhof kam, angerempelt und beim 
Weitergehen gehänſelt. Als einer aus dieſer Geſellſchaft (der 
Büreaugehilſe vom Waſſerbauamt, Hönſch, 18 Jahre alt, aus 
Aken bei Calbe a. S. gebürtig) ſchließlich den Wojeiechowski 
am Genick packte, ſetzte ſich letzterer zur Wehr und brachte dem 
Hönſch einen ſehr gefährlichen Meſſerſtich an der linken Hals⸗ 
ſeite bei. H., der nach dem Krankenhauſe geſchafft wurde, iſt 
ſo ſchwer verletzt, 


mungsfähig war. W. iſt verhaftet worden. 


Jocales. 
Tborn, den 16, September 1891. 

— Militäriſches. Klutentreter, Feſtungsbauwart 2. Klaſſe in 
Thorn, zum Feſtungsbauwart 1. Klaſſe ernannt. 

Der Herr Oberpräſident von Goßler iſt heute Mittag bier 
eingetroffen und auf dem Bahnhof von Herrn Landrath Krahmer 
empfangen worden. Morgen Vormittag 7 Uhr wird der Oberpräſident 
mit der Weichſelſtrom⸗Schifffahrts Commiſſion die Strombereiſung der 
Weichſel antreten und zwar mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen“. Das 
Programm der Reiſe haben wir bereits in Nr. 214 unſerer Zeitung 
mitgetheilt. 

— Handelskammer Aus den Verhandlungen der geſtrigen Sitzung 
erwähnen wir Folgendes: Einem Wunſche des Herrn Stadtbauraths 
Schmidt um Anweiſung der bereits bewilligten 3000 M zur Ausſtattung 
von 3 Fenſtern für den Artushof wurne entſprochen. Der Central⸗ 
Verein zur Hebung der Canal- und Flußſchifffahrt in Berlin erſucht 
die Handelskammer um Beitritt. Der Vorſitzende, Herr H. Schwarz 
erklärt ſich bereit, dem Verein beizutreten. — Die Angelegenheit betr. 
den Schadenerſatz eines auf der Uferbahn beſchädigten Waggons har 
nunmehr ihre endgültige Regelung darin gefunden, daß Herr Refflin 
ſich zur Zabfung der Hälfte des Betrages 17,50 M. bereit erklärt hat, 
die andere Hälfte trägt die Handelskammer — Die Verpachtung der 
Lagerplätze weſtlich des Handelskammerſchuppens an der Uferbabn ſoll 
nochmals ausgeſchrieben werden. — Die Eiſenbahn-Verwaltung Alexan⸗ 
drowo theint der Handelskammer mit, daß bis Nachts 12 Ubr am 
26. Auguſt — dem Tage vor Inkraftreten des ruſſiſchen Roggenausfuhr⸗ 
Verbots — alles dort lagernde Getreide befördert worden iſt, ſoweit 
dies möglich war. Die Handelskammer beſchloß, der Verwaltung in 
Alexandrowo für ibre Bemühungen zu danken Bei dieſer Gelegenheit 
hob der Herr Vorſitzende das liebenswürdige Entgegenkommen aller 
Eiſenbabnverwaltungen während der Zeit der colofjalen Roggen-Ausfuhr 
aus Rußland hervor. Es ſoll dem bieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamt dafür 
der öffentliche Dank der Handelskammer ausgeſprochen werden. 

— Gauturnen. Am Sonntag verſammelten ſich in Culmſee viele 
Mitglieder der Turnvereine des Oberweichſelgaues. Jeder Wetturner 
hatte am Reck, Barren und Pferd je zwei vorgeſchriebene und von 
einem Beauftragten vorgeturnte Uebungen nachzuturnen, außerdem an 
jedem Geräthe eine Kürübung auszuführen und zu den drei volks⸗ 
thümlichen Uebungen des Steinſtoßens, Hochſpringens und Wettlaufs 
anzutreten. Nach dem Mittagseſſen begann das Schauturnen und 
Concert in dem außerhalb der Stadt herrlich gelegenen Garten der 
Villa Nova. Die Turner ernteten reichen Beifall von dem zablreich 
erſchienenen Publikum. — Am Schluß beſtieg Gauturnwart Hellmann aus 
Bromberg die Tribüne und verkündete das Ergebniß des Wettturnens. 
Sieger im Geſammtturnen find die Herren: Oltie wiez-Thor n, 
Heimerdinger-Culm, Hildebrandt und Günther⸗-Bromberg Gold baum 
und Nötzel⸗Tborn. Im Gerätbturnen batte Herr Günther Bromberg 
die böchſte Punktzabl erreicht. Ein Eichenkranz wurde jedem Sieger 
überreicht. In ſeiner Rede wies Herr Hellmann darauf bin, daß das 
Turnen nur dann feine reichen Früchte entfalten könne, wenn es als 
Mittel betrachtet wird, dem Vaterlande junge, tüchtige Männer zu 
erziehen. Er forderte am Schluſſe die Turngenoſſen auf, das Gelübde 
abzulegen, treu zu ſtehen zu Kaiſer und zu Reich heute und immerdar. 
Ein „Gut Heil!“ auf Se. Majeſtät und der Geſang der National⸗ 
Hymne ſchloß die turneriſche Feier. 

— Radfahrerſport. Bei dem am Sonntag in Poſen ſtatt g 
fundenen Wettfahren des Gauverbandes Poſen des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes blieben Sieger im Zweirad⸗Erſtfahren: Hell⸗Thorn, Gurt- 
Brombera un? Zablocki-Poſen; im Hochrad⸗Hauptfabren: Hellwig⸗ 
Tborn, Hammler-Bromberg, Freytag⸗Bromberg: im Nieder radfabren 
mit Vorgabe: Hammler-Bromberg, Freytag-Bromberg und Meißner⸗ 
Poſen; im Dreirad ⸗Hauptfahren: Mei ner-Poſen, Fethke⸗Bromberg. 
Hammler⸗Bromberg. 

— Der „Neue Begräbniß⸗ Verein hierſelbſt hielt am Montag 
Abend im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Nach dem vor⸗ 
getragenen Kaſſenbericht betrug die Einnahme im abgelaufenen Rech⸗ 
nungsjahr an Beiträgen 708,30 M., an Wechſels, Hypotbeken⸗ und 
DarlebnsZinſen 586,37, für den Leichenwagen 121,40 M. An Bes 
gräbnißgeld ſind 2078 M. für 14 verſtorbene Mitglieder gezahlt. Bei 
der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die Herren Stadtrath 
Schwarz, Aichmeiſter Meyer, Kaufmann Fehlauer und Gulſch wieder: 
und Kaufmann Göwe neugewählt. 

— Theater. Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, findet am 
Sonnabend Nachmittag eine Kinder reſp. Schülervorſtellung im Victoria⸗ 


1 
0 


nach Kruſchwitz, wo er für einen Kunden ein kleines Packet Pulver 
Gleich hinter dem Schützenhauſe ſteckte ſich der 


daß er heute Vormittag noch nicht verneh⸗ 


Theater ſtatt. „Wahrbeitsmündchen und Lügenmäulchen“, ein Märche 
von dem beliebten Schriftſteller Görner. Das Stück erlebt an allen 
Theatern vielfache Aufführung. Daſſelbe iſt mit Humor und Ernſt 
gewürzt und von dramatiſchem Werth. Vor allem bervorzuheben iſt die 
für die Jugend bildende Geſtalt des Werkes. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. Am 1. Oktober wird in Offen⸗ 
burg eine von der Reichsbankſtelle in Karlsrube abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro eröffnet werden. 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbabnverkehn 
Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung iſt vom 5. d. Mts. ab 
auf 220 Mark, und vom 6. d Mts. ab bis auf Weiteres auf 225 M. 
für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

— Hinſichtlich der Verſtempelung von Urkunden iſt neuer⸗ 
dings die nachſtehende, für den Verkehr nicht unwichtige Entſcheidung 
ergangen: Eine ſtempelpflichtige Urkunde war von dem Ausſteller A. 
nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt von 14 Tagen, ſondern erſt 
am 15. Tage nach der Ausſtellung mit dem erforderlichen Stempel ver⸗ 
ſehen worden. Dieſerbalb wegen Stempeldefraudation angeklagt, erbob 
A. den Einwand, daß das Ende der vierzehntägigen Friſt auf einen 
Sonntag gefallen und er deshalb berechtigt geweſen, die Verſtempelung 
der Urkunde noch am folgenden Werttage vorzunehmen. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt aber von dem Reichsgericht in einem von der „Juriſtiſchen 
Wochenſchrift“ mitgetheilten Urtheile vom 9. Mai d. J unter folgenden 
Ausführungen verworfen worden: Das preußiſche Stempelgeſetz vom 
7. März 1882 normire die Friſt, binnen welcher der zu einer Urkunde 
erforderliche Stempel nachgebracht werden dürfe, ſchlechthin auf 14 Tage 
von Ausfertigung der Urkunde an gerechnet und enthalte keine Be⸗ 
ſtimmung, welche auch nur einigen Anhalt für die Annabme böte, daß 
dieſe Friſt, ſoſern der 14. Tag auf einen Sonntag oder allgemeinen 
Feiertag falle, erſt am folgenden Werktage zu Ende geben ſolle. Der 
erſte Richter weiſe mit Recht darauf hin, daß $ 48, Titel 3, Theil 1 
Landrecht in Anſebung der Friſten allgemein den gegentheiligen Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt habe. Daß dieſes Prinzip bezüglich der durch das 
Stempelgeſetz feſtgeſetzten Friſten eine Ausnahme in der oben gedachten 
Richtung zu erleiden babe, ſei in Preußen weder durch ein Geſetz, noch 
in ſouſtiger Form vorgeſchrieben. Aus reichsgeſetzlichen Vorſchriften ſei 
aber Ne Norm, aus welcher die Entſcheidung des vorliegenden Falles 
zu treffen wäre, nicht zu entnehmen. 

— Nach einer Miniſterial⸗Berfügung find die zur Erlangung 
von Wander⸗Gewerbeſcheinen und Legitimationskarten für Handlungs- 
reiſende erforderlichen polizeilichen Atteſte über das Nichtvorhandenſein 
der im § 57 unter 1 bis 4 der Reichs- Gewerbeordnung bezeichneten 
Verſagungsgründe ftempel- und koſtenfrei zu ertheilen. 

— Zuckerſtatiſtik. Im Monat Auauſt find aus Oſtpreußen 
8372 und aus Weſtpreußen 62 591 Doppeleentner Zucker ausgeführt 
worden. 

— Das Reinigen der Schornfteine auf dem Lande betreffend. 
Die Direction der Oſtpreußiſchen Landfeuerſocietät ſteht wiederum im 
Begriff, für die Bewohner des platten Landes eine weitere Verſchärfung 
ihrer Vorſchriften eintreten zu laſſen. Es iſt nämlich auch die Beob⸗ 
achtung gemacht worden, daß das Reinigen der Schornſteine ꝛc. auf 
ländlichen Beſitzungen in hohem Grade vernachläſſigt wird, und aus 
dieſem Grunde wird daher mit Beſtimmtheit angenommen, daß dadurch 
ein Theil jener Brände entſteht, deren Urſache ſich nicht erforſchen läßt 
und von denen man daber geneigt iſt, anzunebmen, daß ſie durch bös ⸗ 
willige Brandſtiftung ent ſtanden fein. Der Beſitzer ſelbſt giebt dieſer 
Annahme nur zu leicht Raum. obne zu wiſſen, daß das Feuer gerade 
in den ungereinigten ruſſigen Röhren ausgebrochen iſt. Es ſollen daßer 
Maßregeln getroffen werden, daß das Schornſteinfegen ebenſo wie in 
der Stadt auch auf dem Lande organiſirt werde, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſowobl der Beſitzer als auch der betreffende ländliche Revier⸗ 
ſchornſteinfegermeiſter zu gleichen Theilen für ſtets gereinigte Schorn⸗ 
ſteine, Rauchfänge, Röhren ze. aufukommen baben. Die Beſitzer haben 
Kontrole bücher zu führen, in welchen der vorgeſchriebene Reinigungs⸗ 
termin ſtets von beiden Perſonen zu vermerken iſt. Dieſe Bücher 
unterliegen der Reviſion der Ortsbebörde und der Feuerreviſions⸗ 
inſpectoren. Dieſe Maßhregel ſoll ſchon in nächſter Zeit zur Einführung 
gelangen. (Das wäre auch noch für verſchiedene andere Gebiete ſehr zu 
wünſchen, denn da liegen die Verhältniſſe meiſt ebenſo. D. R.) 

— Das Schiedsgericht der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt für den Kreis Thorn hält am nächſten Sonnabend wiederum 
eine Sitzung ab. 

— Feuer. Am Freitag Abend brannte zu Heimſoot eine Inſtkathe 
total nieder. Entſtebungsurſache des Feuers nicht bekannt. 

— Gefunden; Ein ruſſiſcher Paß in einem Eiſenbahn⸗ Waggon 
zwiſchen Poſen und Inowrazlaw. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


„2ST ðͤ v UHaNhöth nz, 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 16. September . . . 0,73 über Null. 
Warſchau, den 12. September 8 „ „ 
Culm, den 12. September. ene ee ee, 
Brahemünde, den 15. September. . 2,84 ae 
Brahe: 
Bromberg, den 15. September 58 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Jhorn. 


Sandels- Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Rulſiſche Banknoten p. Uassa . 215,70 | 2:6 
Wechſel auf Warſchau kurz 215,35 215'90 
Deulſche 3%, proc Reichsanleibe. 97,60 97,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 104,60 105, — 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,70 67, - 
Volniſche Liguidationspfandbriefe : 63,90 64,— 
Weſtpreutziſche 3¼ proc Pfandbrieſe 94.10 94,20 
Dis onto Commandit Antheile - 171,80 172.— 
Oeſterr. Creditactien. 2 149,10 | 149,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,70 173,75 
Weizen: September: Ocimber 230,25 | 230,50 
October⸗November. 228.— 225,75 
loco in New-Nork. 108,60 103,25 
Roggen: Loco A n 236,.—237.— 
September-October RE, - 238,20 238,— 
Oetober- November. . 225,20 | 235,— 
3 November. December 232,20 232,— 
Nüböl: September⸗Oetober 62,80 63.— 
Abet mwa a. 62,30 62.50 

Spiritus: 50er loco - „ . . — — 
70ex loco e . 58,90 58,10 
10er September. 59,80 59,— 


70er Sept. Oet. 


8 5 51,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 


U 5 1 8 
4½ reſp. 5 


pCt. 


Bekanntmachung. 

Die Lagerplätze weſtlich des 
Handelskammerſchuppeus an der 
Ufereiſenbahn, je 10 m breit u. 15 m 
tief, ſollen vom 1. October d. Is. ab 
auf 1 Jahr, ev. auch für längere Zeit 
verpachtet werden. Jeder Platz iſt 
umzäunt. Angebote find bis 25. d. 
Mts., Vormittags 11 Uhr, im 
Bureau der Handelskammer, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 39, abzugeben, wo auch die 
Verpachtungs bedingungen ausliegen. 

Thorn, den 16. September 1891. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Herm. Schwartz jun. 


—— 
Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß 
Seitens des Vorſtandes der Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen an Stelle des 
Buchhalters Winterstein der Bud» 
halter Oscar Autenrieb hierſelbſt 
zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe 


der Verſicherten für den 1. Amtsbezirk! 


ernann; worden iſt. 
Thorn, den 4. September 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Freiwillige Anetion. 
Freitag, den 18. September er., 
Vormittag von 9 Uhr ab 


Dr. Jaworowiez, Victoria ⸗Theater. 


pract. Arzt. Sonnabend, 19. September er. 
Sonnabend, den 26. September 1891 Seetal She für a tbelten. en Nachmittags- Porſtellung 
Abends 7 Uhr Sprechſtunden: Vorm. von 8— 12 Uhr, N „ 


im großen Saale des Gewerbehauſes zu Danzig. . gene dt wee zn Wahrheitsmündchen 


Zeneral⸗Uerſammlung. u Tibenmfülden re 


Cu 
oder 
TZagegorduung. 


Die Waldfee. 


Märchen in 3 Acten von Görner. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Anfang 5 Uhr. 

Jeder Erwachſene hat das 
Recht, ein Kind frei einzuführen. 
| Preiſe der Plätze: 

I Pl. 50, II. Pl. 30, IH. Pl. 15 Pf. 
| Erwachſene 60 Pf. 


um Schluß: Gratisverlooſung. 
6. Grave-Mocker. 
W Täglich SE 


en u pace Air und Enten-Auskegeln. 


von 1 bis 3 Meter in allen Schulfächern (franz. Conver⸗ 


Gewerblicher Central⸗Verein 
der Provinz Weſtpreußen. 


8. —9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. ug 
Altſtädtiſcher Markt 
neben dem Artushof. 


bründl. Ausbildung durch 
DEE brielichen Unterricht in 
Buchführung 
kaufm. Rechnen, Wechsel- 
Lehre, Schönschriftu. Deutsch 
Sprache geg. geringe Monats- 
raten. Verlangen Sie Prospecte 
u. Lehrbr. I fre. u. gratis zur 
Durchsicht v. Ersten Handels- 
Lehr- Institut 

Jul. Morgenstern, 

Magdeburg, Jacobstr. 


Thätigkeits bericht. 
Bericht über die Jahresrechnung pro 1. October 1889/90. 
; e e über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1. October 
1890/91. 
Feſtſtellung des Etats pro 1. October 1891/92. | 
Neuwahl zweier Directionsmitglieder für die 4 Jahre 1. October 1891/95 
an Stelle der ausſcheidenden Herren Berger und Schütz (Danzig), 
ſowie eines Directionsmitgliedes für die 2 Jahre 1. October 1891/93 an 
Stelle des am 30. Januar 1891 verſtorbenen Herrn Ed. Pfannen⸗ 
ſchmidt Danzig. 
Etwaige Anträge von Mitgliedern (bis Montag, den 21. September der 
Direction mitzutheilen). 
Danzig, den 11. September 1891. 
Die Direction. 
Hagemann. Ehlers. ' 


Tuch- und Buxkin-Rester 


im Putz- und Modewaarengeſchäft 


v. A. Jendrowska, Schillerſtr. 448 
durch Auctionator Wilckens. 


nach in Deutschland sowie in * 8 patentirtem Verfahren bereitet. 5 R 8 r er, 
mes N RR Sabrioleis 
Zarte Haut! | „jedes Doso mit 25 f SALATE nun andere 
Cacao-Herz Cacao-Herzen E Kb Sederbritfchken 
Um der Geſichtshaut und Händen für 1 Tasse 75 Pfennig, © in solider Ausführung 


ein blendend weißes Aus 

von e Jarlbett und zu billigen Preiſen. 
u. Friſche zu verleihen, 2315 

man nur die berühmte echte 


„puttendörfer sche“ 


Tchweferſeſſe, u Pack 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Doctor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Sons 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogues 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Selfe von 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Hugo Claass, 
Droguenhandlung. 


für 25 Tassen. 


Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin - Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


3 Pfennig. 


nigſt und billigſt ausgeführt 


Mocker-Thorn. 


ee eee e 
Teltower Rübchen 


delikater Qualität 
eingetroffen. 


M. H. Olszewski 
90 ark 


| 


in Waggonladung. jowie in 


en jedem beliebigen Poſten zu 


ſoliden Preiſen, liefert 


28 


SOG OO OOO 


Garien-Anlanen 


jeder Art und Größe entwirft u. führt 
aus, auch einſchließlich der Lieferung 
des geſammten Pflanzmaterials 


Georg Schnibbe, Danzig, 
Schellmühler Weg 3—6, 
(Eiſenbahnhalteſtelle „Neuſchottland“). 

Preis⸗Verzeichniſſe meiner Handels⸗ 
Gärtnerei, Baumſchule und Samen⸗ 
Handlung ſtehen koſtenfrei zu Dienſten. 


OOOOOOCOOOOOOO 


ruchvänder, unter Garantie gut⸗ 
paſſend), Leibbinden, Gerade⸗ 
halter ꝛc., chemiſche Handſchuh⸗ 
Waſchanſtalt. ug Sämmtliche 
Reparaturen an in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Artikeln werden billigſt ausgeführt. 
8. Görski, 
Handſchuhmacher und pract. Bandagiſt, 
Schuhmacherſtr. 22. 


N KN 
Wolle! Wolle! Wolle! 


Strickwolle von 2 Mark an 
das Pfund bis zu den allerbeſten. Ge⸗ 
ſtrickte doppelmaſchige Unterkleider 
in Normalwolle, geſtrickte Socken u. 
Strümpfe von eigen geſponnener 
Baumwolle bis zu den feinſten 
empfiehlt die Strickerei 

A. Hiller, Schillerſtr. 

P. S. Um beſtellte Sachen pünktlich 
liefern zu können bitte ich die Aufträge 
jetzt ſchon aufgeben zu wollen. 


Pferdeſtall für 1 Pferd v. 


1. Det. z. verm. 
M. Nicolai, Mauerſtr. 
Ein faſt neues, jolid gebautes 


Wohnhaus, 
Fachwerk mit Ziegelausmauerung, iſt 
dei Zwiſchenwerk IVb zum Abbruch 
billig zu verkaufen. 

P. Reitz, Thorn, 
Hoheſtraße Nr. 71. 


r franco Haus. | 
1 Heine, eee 


— 


v. Chrzanowskl-Thorn. 
ue all-inftehende Dame, 
(Wittwe) wünſcht eine 
gebildete Dame 
ion zu nehmen. 
nn in der Expedition d. Ztg. 
Gute, auf Sand gewächſene, weiße 


Eßkartoffeln 
liefert für 3 Mk. p. ] 
Haus das Dom. Groß Opof bei 
Neugrabia, wohin Beſtellungen zu 


richten ſind. 
Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
| H. A. Stein, Bäckermſtr., 


Culmerſtr. 340. 


. 


c= 


* 
arm 
bl 
— 
Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle eourauten Liniaturem stets am Lager. — Bitra-Auferligungen in kürzester Frist. 
Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. 
verkauf zu Fabrik- Preisen. 


— —ę—ũ— —— 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen = Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 
— 


Tllustr. Famllienblutt, bringt eine Fülle des besten untor- 


haltenden Stoffes, Belehrendes aus allen 


Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre! | 
hauptsächlich 
Kiavierstücke u 


5 0 64 (gr. Oktav.) Seiten 
usık- 


auserles. Musikpiecen 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas 


ilustr. Geschichte d. Musik. Preis '/ıjährl. (6 N eitung r 


r.) 
nur MK. 1.— Man abonniert bei Jed. Buch- u. Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


2 Drehrolle za: 


von ſofort zu verpachten. 
Emil Liebchen’s Wu., 
Hoheſtraße 159 60. 

Ein vorzügliches engliſches 
Sicherheitsrad 
billig zu verkaufen. Offerten sub A. 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


wird zu kaufen geſucht. 


von Walter Lambeck. 


E Geſucht Fu 


möblirte Zimmer reſy. 


Mts. 


Suche für mein Backwaaren⸗ 27., 28., 29. d. 


S ———ͤ—————5ð;ĩ?C 
Geſchäft ein | 3000 Mark f 
junges Mädchen, ar auf ein ländliches Grundſtück 


zur erſten Stelle geſucht. Offert. unt. Paul inerbrückſtraße 386b 
das der polniſchen u. deutſchen Sprache 


Z. 100 in der Exped. d. 31g erbeten. iſt eine in 
wächtig it und auch ſchon als Ver⸗ übte Putzarbeiter., ſow. S 
käuferin thätig geweſen iſt. Gi 5 25 S können ſich Zubehör u. Waſſerle Ar 
I. Kurowski, Meuſt. Markt. ſofort melden. Geschw, Bayer. du ber. A. Schwartz. 


— Dent und Betied ber Naldabüchbruckeref von Ernft Tam bed. Thorn, 


Br: verkauft billig aus. ſation) ertheilt. oo 
Carl Manon. Iltstidtiscer Markt 302. | S4, wog 1.6. Orauerſteaß e 
err r- U. Violinspiel, 
, ARE sowie im 
Gebr. Stollwerck’s Herz- Cacao, e Sean ale e min ff | Eeranze 
— haltiges Lager in Luxuswagen, als erteilt 


sind auf sich. Hypothek unter günsti- 
gen Bedingungen sofort zu vergeben. 


| 
Eine aut erhaltene 


Offerten erbeten an die Buchhandlung 


Done 


für einzelne Herren nur für die Tage 
d. 

B. Hozakowski, Thorn. 
. — 
der 3. Etage geleg. Wohn., 


— beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt Breiteſtr. 87., 3 Zimmer u. Küche 
chülerin. befteb 8 itung p. 1. October] vom 1. October er preiswerth z verm 


P. Grodzki, 


Schillerstr. 431, 2 Trp. 


Enimerfirape 340 41 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Reparaturen werden ſchleu⸗][Laden nebſt Zub.; einen Speicher, 


die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 


e. Heymann, Hayıbaı, eek ulecn 


Bureau = Voriteher Franke, 
2 uumöbl. Zimmer 

neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm 
Eis vollſt. renov. Wohn., I. Etage, 
3 Zim., Küche u. Zub, iſt Neuſt. 
Markt 231 v. 1. October zu verm. 
Eis herrſchaftliche Wohnung, beite). 
aus 5 Zimmern, Küche u. Zubeh., 
Pferdeſtall für 3 Pferde, Wagenremiſe, 

Waſſerleitung. Preis 1050 Mark. 

„Hass, 
Bromberger⸗Vorſtadt, I. Linie. 
B.⸗V., I. L, Hofſtr 190, 1. E., e. W. 
v. 4 Zim., Mädchenſt., Küche u. Entr. n. 
Zub. f. 330 Mk. ſof z. verm M Rahn. 
C te Etage, 4 Zimmer; 3. Etage, 
5 Zim., Balkon, nach der Weichſel, 
mit allem Zubehör, Brunnen, vom 
1/10. er. verm. Louis Kalischer, 72. 
ine Wohuung, 

3. Etage, Brückenſtr. 11, v. 1. October 


100 Pfd. frei ins! AM ruh. Miether zu verm. W. Landeker. 


amilienwohnungen nach vorne 
zu vermiethen Bäckerſtr. 167. 
ine Parterre⸗ Wohnung. 
(6 Zimmer u. Zubehör) nebſt Hofraum 
und Stallungen iſt vom 1. October ab 
zu vermiethen. Baderſtraße 68. 
Louis Lewin. 


2 — 
herrſchaftl. Wohnun 


iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. cr. 


fudit C. Ploht, „Hotel 3 Kronen- zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. 
— Stalldung *. — Wound von 3 Zimmer, Stüche 


Bodenkammer, Waſchküche ver m 
von ſofort S. Czechak Culmerſtr. 342 


|? Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


2 herrſchaftl. Wohn., Dalton, Ausficht 
Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 


errſch. Wohnungen 


Ein Bücher⸗Negal (eventl. 1 e und 


Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


ohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermiethen. Winklers Hotel. 


Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Eine kleine Familienwohnung, 


©. B. Dietrich & Sohn. 
Seitſpiegel. 


2 8 9 


